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Sinne sind verschiedene Angaben der Literatur zusammengestellt; die vielen
dem Verfasser doch sicher bekannten Bedenken gegen die Deutungen der
Maßangaben, sowie abweichende Ergebnisse sind nur zum Teil berücksichtigt,
wie es sich denn überhaupt weniger um den Versuch einer Beweisführung
als um eine mehr philosophische Auseinandersetzung handelt. Die Grund
lagen der Kultur sieht Verfasser einerseits in dem äußeren Zwange, den die
umgebende Natur auf den Menschen als solchen ausübt, andererseits in der
bildungsfähigen Beschaffenheit des Gehirns, mittels dessen der Mensch jenem
äußeren Druck und Zwang gehorcht oder sich demselben widersetzt; für den
Anfang der Entwickelung sei der Naturzwang, für den späteren Verlauf

 derselben das Ausbildungsstadium des Gehirns in höherem Maße maßgebend.
P. Bartels-Berlin.

435. Robert Müller: Einleitung' in die Gesellschaftsbiologie. 196 S.
Stuttgart 1909.

Verfasser geht von dem Gedanken aus, daß man die meisten Probleme
der Tierbiologie auch auf den Menschen anwenden kann, und versucht es
deshalb, deren Bedeutung für Gesellschaft und Rasse darzulegen. Nachdem
Darwins Forschungen über die Entstehung der Arten, die natürliche Zucht
wahl und den Kampf ums Dasein der genannten Biologie eine neue Richtung
gegeben hatten, entstand die Frage nach der Anlage und Vererbung von
 selbst. Müller erörtert hier die Bedeutung der primären und sekundären
Keimvariationen, die ersten Arbeiten Ehrlichs über Giftfestigkeit und
Antikörper, sowie über die korrespondierende, gekreuzte, kollaterale und trans
formierte Vererbung. In bezug auf Variation und Rasse spielt eine große
Rolle das Klima, welches die Anpassungsfähigkeit der verschiedenen Menschen
rassen im hohen Grade beeinflußt; dasselbe kann durch seine erhöhte Härte
und Erschwerung der Lebensbedingungen sogar veredelnd auf die Rasse ein
wirken, wofür uns der nordische Winter bei den Germanen und der tropische
Süden bei den Arabern ein überzeugendes Beispiel (das welterobernde Auf
treten dieser Völker) liefern. Müller bespricht ferner die Vor- und Nach
teile der Inzucht und Kreuzung, analysiert die Bedingungen und Folgen der
Entartung, behandelt eingehend die Bedeutung der Geschlechtsunterschiede,
sowie den Einfluß der Mutter auf das werdende Kind. Zum Schluß vertieft

 er sich in die Probleme der Züchtungshygiene, wobei er besonders die Forde
rung nach einer tadellosen Gesundheit und organischen Beschaffenheit der
Eheschließenden betont. Br. Oskar v. Hovorka-Wien.

II. Anthropologie.
436. Sergio Sergi: Süll’ asimmetria dei condili occipitali nell’ uomo.

Atti della Soo. Rom. di Antropol. 1910, Yol. XY, p. 173—186.
Im Gegensätze zu v. Hansemann (vgl. mein Referat im Zentralbl. 1909,

Jahrg. XIV, S. 258) findet S. Sergi auf Grund der Untersuchung von 100
modernen römischen, 61 Melanesier-, 14 Feuerländer- und 54 deformierten

 Peruaner-Schädeln keinen Anhaltspunkt für die Annahme, daß die Asymmetrie
der Hinterhauptscondylen erst bei höheren Rassen häufiger auftritt.

P. Bartels-Berlin.

437. Sergio Sergi: Yariazioni dei solclii dell’ Insula nel cervello
umano. Atti della Soc. Rom. di Antropol. 1910, Yol. XY,
p. 209—222; mit 2 Tafeln.

In den beiden Hauptzonen der Insel, der antero-Superioren und der infero-
posterioren, findet S. Sergi die Variation ungleichartig; in ersterer erscheint


